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mtliches. i 
Berlin, 25. Juli. Der Kaiſer hat im Namen des Reichs den 
Zivil- Ingenieur und Plantagen⸗Birektor Richard Spengler zum Vize⸗ 
Konſul in St. Thoms ernannt. 
Den Domänenpächtern Schwarz zu Raſtendurg und Schümann 
zu Reimsdorf, Regierungsbeſirk Königsberg, it der Charakter als kö⸗ 
niglicher Ober⸗Amtmann verliehen worden. 
. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 26. Juli. 
Auch die bis ins Einzelne gehenden neulichen Angaben 
der „Kreuſztg.“ über den angeblich auf dem Landwege bevor⸗ 
ſtehenden Berliner Beſuch des Zaren haben den Wider⸗ 
ſpruch, den alle Nachrichten über einen ſochen Entſchluß bisher 
efunden, nicht verſtummen laſſen. Während mit der Eiſenbahn⸗ 
irektion in Bromberg nach jener oben erwähnten Meldung de⸗ 
reits alle techniſchen Einzelfragen der Zarenreiſe beſprochen fein 
Sollen, wird der „Preſſe“ beſtimmt verſichert, daß man „in den 
t der Hof- und diplomatiſchen Welt Fühlung unterhaltenden 
Kreiſen Angefichts der obwaltenden politiſchen Konjunktur nicht 
an eine Reiſe des Zaren nach Berlin zu dem angegebenen 
Termin glaubt.“ Auch andere Berichte wiederholen den neue⸗ 
en Ankündigungen gegenüber die Behauptung, daß feſtſtehende 
Beſchlüſſe über den Beſuch noch immer nicht gefaßt find. 
Den „Hamb. Nachr.“ wird von anſcheinend der national⸗ 
liberalen Parteileitung naheſtehender Seite geſchrieben: „Die 
Nationalliberalen werden ſelbſtverſtändlich nicht den Fehler 
machen, jetzt anläßlich einer einzelnen Erſatzwahl den Entſchet⸗ 
dungen zu präjudiziren, welche während der nächſten Reichstags⸗ 
ſeſſion wieder für eine Reihe von Jahren über das Verhältniß 
der beiden Parteien zu einander getroffen werden müſſen. 
Die Erörterungen oder Verhandlungen betreffs der Halberſtädter 
Wahl müſſen durchaus auf dem beſchränkten Boden einer eins 
zelnen Erſatzwahl bleiben, d. h. fie können fi nur auf das 
perſönliche Verhalten der für die Stichwahl in Be 
tracht kommenden beiden Kandidaten beziehen, und Dr. 
Weber iſt ein zu erfahrener Politiker, als daß er ſich dabei zu 
örklärungen wird provociven laſſen, welche auch nur ihn 
perſönlich betreffs folder Fragen binden könnten, die 
in korrekter Faſſung noch nicht vorliegen, wie z. B. die Einzel⸗ 
heiten der künftigen Geſetzgebung gegen ſozialrevolutionäre Agita⸗ 
tionen.“ Es hat niemand verlangt, daß Herr Dr. Weber für 
die ganze nationalliberale Partei in der betr. Frage 
bindende Erklärungen abgeben ſoll. Dazu wären nicht einmal 
die Herren v. Bennigſen und Dr. Miqusl im Stande, ſondern 
zchſtens — Fürſt Bismarck. Verſprechungen des Herrn Dr. 
Weber über die künftige Haltung ſeiner politiſchen Freunde 
hätten wohl kaum einen Werth. Von freifinniger Seite iſt 
nur gewünſcht worden, daß Herr Weber ſich über ſein eigenes 
Verhalten gegenüber der Erneuerung oder dem „Erſatz“ des 
Sozialiſtengeſetzes auslaſſen möge. Wenn er in feinem eigenen 
Namen etwas öffentlich beſtimmt verspricht, jo würden die Frei⸗ 
Annigen ihm gewiß gern Glauben ſchenken. Wenn gejagt wird, 
aß Herr Dr. Weber auf der „aͤußerſten Linken“ feiner Partei 
hen jo, fo gehört dazu nicht viel. Es iſt uns nicht bekannt, 
aß Herr Dr. Weber ſchon jemals im Parlament oder über⸗ 
| haupt 1 1 Ken „rage für den Liberalismus 
einge 0 ehe 5 
vs weft den Politiker nicht. heimen denken mag, das in 
Die Meldungen, nach welchen ein Geſetzentwurf über 
die Verwendung der ſogenannten Sperrgelder in der 
Ausarbeitung begriffen iſt, stellt ſich, wie die „Schleſiſche Zei⸗ 
tung“ meldet, als verfrüht heraus. Vorausſichtlich wird die 
preußiſche Regierung dieſer Angelegenheit überhaupt erſt wieder 
näher treten, nachdem der preußische Geſandte bei der Kurie, 
v. ble . 8 Ae ee wird, der, wie ver 
lautet, der Ueberbr er Wünſche des Papſtes bezüg⸗ 
lich dieſer Frage fein ſoll. a Rappen enn 
Schon nach dem jüngſten erfolgreichen Angriff Wißmanns 
auf Pangani an der oſtafrikaniſchen Küſte 1 5 bie Ber 
fürchtung auf, daß die ſeitdem in das Innere ſich zurück⸗ 
ziehenden Aufſtändiſchen unter Buſchiri die dort noch belegenen 
Stationen von Deutſchen angreifen und dieſe ihre Macht fühlen 
laſſen würden, mit der fie an der Küſte bei der Uebermacht der 
Gegner nichts ausrichten konnten. Dieſe Befürchtung hat ſich 
bald genug verwirklicht. Nach einer Meldung des „Reuterſch. 
Bür.“ aus Zanzibar vom 24. Juli hat ein Angeſtellter der 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, welcher von dem Innern an 
der Küſte angekommen iſt, die Nachricht dorthin gebracht, 
daß er mit einem Gefährten in Impwapna von Buſchiri 
angegriffen worden ſel. Er ſei entkommen, jein Gefährte 
aber getödtet worden. — Die beiden hier in Betracht 
kommenden Deutſchen waren bereits vor Monaten aufgegeben 


Freitag, 26. Juli. 


worden, da ſeit dem Beginn des Aufſtandes keinerlei Nachricht 
von ihnen nach der Kühle gelangt war. Es ſtellte ſich jedoch 
ſpäter heraus, daß ſie ſich auf ihrer Poſition im Innern, die 
ſie in Vertheidigungszuſtand geſetzt, gehalten hatten, und nach 
ihrer Meinung vor ernſteren Gefahren gefichert waren. 
Aufforderung, ſich nach der Küſte in Sicherheit zu bringen, 
ließen fie daher unbefolgt. Jetzt hat der Eine von ihnen die 
Siege der deutſchen Schutztruppe an der Küſte mit ſeinem Leben 


büßen müſſen, während der Andere dem gleichen Schickſal noch 


hat entrinnen können. Die Streitmacht Buſchiris aber wird 
von ihrem in das unwegſame Innere verlegten Operationsgebiet 
wahrſcheinlich noch lange von ſich reden machen, ohne, wie an 
ber Küfte, von den deutſchen Schiffsgeſchützen und Marinelan⸗ 
dungskorps erreicht werden zu können. 

Aus Bern ſchreibt man der „Neuen Züricher Ztg.“: Der 
deutſche Geſandte Herr v. Bülow hat die Kündigung des 


Niederlaſſungsvertrages dem Stellvertreter des Departe⸗ 


mentes der auswärtigen Angelegenheiten mündlich motivirt. Die 
mündlich abgegebenen Gründe der Kündigung erſcheinen ebenſo 
unhaltbar wie die Auslegung des Artikels 2 des Niederlaſſungs⸗ 
vertrages, die übrigens nur den Standpunkt ſchaffen mußte, 
von dem aus Deutſchland den ſeit mehr als dreizehn Jahren in 
Kraft beſtehenden Vertrag mit dem Anſchein der moraliſchen Be⸗ 
rechtigung kündigen konnte. 

Die Hinausſchiebung des von katholiſcher Seite (Kardinal 
Lavigerie) in Luzern anberaumten Antiſklaverei⸗Kongreſſes 


iſt mit Rückſicht auf die franzöſiſchen Wahlen erfolgt, welche 


eine Beſchickung des Kongreſſes von Seiten der Franzoſen in 
letzter Stunde unmöglich machen. Außer den franzöfiſchen 


Wahlen ſcheinen (wie die „Köln. Volksztg.“ bemerkt) noch an⸗ 
dere Gründe für die Aufſchiebung wirkſam zu ſein. Zudem 
dürften die franzöſiſchen 3 bei aller Bedeutung Frankreichs 
für die Sache die Aufſchiebung kaum genügend rechtfertigen. 


Die Generalr l. d 4. l d di 
n Wahlen . erſt geraume 1 1 1 251 11. 


Auguſt ſtattfinden. — Es heißt jezt, der Kongreß werde im 


September oder Oktober ſtattfinden. Vielleicht auch nicht! 
Eine merkwürdige Nachricht kommt aus Brüſſel. 


der in der „Nouvelle Revue“ veröffentlichten amtlichen bel⸗ 
giſchen Schriftſtücke über Lockſpitzeleien aus den Akten des 
dar . des Innern plötzlich verſchwunden ſeien. 
ält 


fein muß. 

Weit entfernt davon, dem belgiſchen Miniſterium 
Beernaert fofort den Hals zu brechen, haben die hennegauer 
Lockſpitzelenthüllungen zunächſt das ultramontane Kabinet mit 
feinen Parteianhängern noch enger verkittet. Die Leute willen, 
daß im Lande ihr Einfluß auf die Wählerſchaften im Schwinden 
begriffen iſt und daß es deshalb für ſie darauf ankommt, die 
Gewalt ſo lange noch auszunutzen, als die parlamentariſche 


Mehrheit ihnen ein Scheinrecht dazu verleiht. Bezeichnend für 


den Geiſt dieſer Geſellſchaft iſt es, daß ſie dem einzigen auch 


im politiſchen Leben durchaus rechtſchaffenen Mitgliede, welches 
das Kabinet beſitzt, den Laufpaß geben will. In belgiſchen 


parlamentariſchen Kreiſen wird nämlich allſeitig als ſicher an ⸗ 


genommen, daß die Stellung des Juſtizminiſters Lejeune un⸗ 
haltbar geworden iſt. Bekanntlich hat dieſer Miniſter in ſtreng 


korrekter Weiſe die ihm unterſtellten Beamten der öffentlichen 
Sicherheit angewieſen, anläßlich des Sozialiſtenprozeſſes die 
Wahrheit vor dem Schwurgerichte zu ſagen. Dadurch wurde 


helles Licht über das Treiben der Regierungsſpitzel verbreitet; 
das Miniſterium erlitt eine ſchwere moraliſche Niederlage und 
Damit ſteht 
im Zuſammenhange, daß die Führer der klerikalen Partei „zur 


das verzeiht ihm die ganze Kammerrechte nicht. 


Eroberung des verlorenen Bodens und zur Feſthaltung des dem 
Klerus treu ergebenen belgiſchen Landvolkes“ bei der Regierung 
darauf dringen, daß allem Zaudern ein Ende gemacht und auf 
der Grundlage der entſchieden klerikalen Politik den Partei⸗ 
wünſchen Rechnung getragen wird. Das heißt mit anderen 
Worten: Befeſligung des klerikalen Regiments unter Mithilfe 
und zum Nutzen der Kirche und des Klerus. Dankt doch der 
jetzt zum Deputirten im Limburgiſchen neugewählte klerikale 
Profeſſor Helleputte feinen Wählern mit folgenden charakteriſti⸗ 
Worten: 
liebe; ich liebe auch die Arbeiter, welche unſere Brüder find; 


aber ich liebe vor Allem die Prieſter, welche unſere Väter | 
Und dleſen „Landesvätern“ ſoll nun natürlich das ger | 
ſammte belgiſche Volk auf Lebenszeit unter Vormundſchaft ger | 


ſind.“ 


ſtellt werden. 
Die Stockung in der boulangiſtiſchen Bewegung zeigt 
ſich in der Schwierigkeit, welche die Auffindung von 80 Kan⸗ 


Die 


Das 
Blatt „Etoile belge“ will nämlich wiſſen, daß die Originale 


Ver⸗ 
es ſich ſo, dann würde es darauf hindeuten, daß an 
den Enthüllungen der Madame Juliette Adam doch etwas 


„Sagt Euren Weibern und Kindern, daß ich ſie 


inserate, dle sochsgespaltene Petitzelle oder deren 
Raum in derMorgenausgabo 20 Pl., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in dor Abendausgabe30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis | | Uhr Vormittags, für 
dio Morgenausgebe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 
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tonen begegnet, in denen der brave General die Generalprobe 
für das Plebiszit in den Generalrathswahlen des nächſten 
Sonntage zu machen gedenkt. Anſcheinend haben die Unter⸗ 
nehmer dieſes Anſchlags darauf gezählt, daß ſie mit Geſuchen 
um Kandidaturen, es giebt deren über 1400, überfluthet wer⸗ 
den würden. Deshalb haben ſie „unwiderruflich“ die Zahl der 

zur Wahl Boulangers zugelaſſenen Kantone auf 80 beſchränkt. 
Es zeigt ſich aber, daß es gar nicht ſo leicht iſt, auch dieſe 
Zahl nur zuſammenzubringen, wenigſtens iſt das bis heute noch 
nicht gelungen. Die boulangiſtiſchen Organe beſprechen die 
Sache recht kleinlaut. Der „Figaro“, eine Zeit lang das 
Hauptorgan Boulangers, bringt es ſogar fertig, in ſeiner letzten 
zwei große Bogen ſtarken Ausgabe den Namen Boulanger nicht 
einmal auszuſprechen. Das Blatt ſetzt daher gerade kein bren⸗ 
nendes Intereſſe für ſeinen früheren Helden mehr voraus. Was 
die Ausſtattung der Kaſſe Boulangers betrifft, ſo hat der 
Amerikaner Mackay zwar dementirt, daß er Boulanger mit 
Geld beiſpringe, da er derartige Spekulationen nicht mache, in⸗ 
deſſen iſt hiergegen bemerkt worden, daß Herr Mackay einer 
der größten Silberproduzenten der Welt und in Folge deſſen ein 
Hauptverfechter der Weltdoppelwährung iſt. Wenn Mackay es 
ſich ein paar Millionen Franken koſten ließe, den Franzoſen 
einen Propheten des Silbers zum Herrſcher zu ſetzen, ſo wäre 


macht hat. 

Labouchere wird den Antrag auf Erhöhung der Apanage 
des engliſchen Thronfolgers um 36 000 Pfd. Sterl. mit 
folgendem Zuſatzantrage bekämpfen: „Es möge der Königin 
eine Adreſſe überreicht werden, welche vorſtellt, daß in dem Er⸗ 
meſſen des Hauſes der Gemeinen die gegenwärtig zur Ver⸗ 
fögung der Königlichen Familie ſtehenden Gelder vollauf hin⸗ 
reichen, um Fürſorge für die Enkelkinder der Königin zu treffen, 
ohne weitere Anforderungen an die Steuerzahler zu ſtellen, 
und daß, wenn weitere Summen erforderlich find, dieſelben 
durch die Abſchaffung der überflüſſigen Aemter im Königlichen 
Haushalt erlangt werden ſollten.“ 


Wenn ſich die Nachricht beſtätigen ſollte, daß der Exkönig 
Milan nur deshalb nach Serbien zurückkehrte, um die Re⸗ 
gierung wieder zu übernehmen, dann kann man ſich auf neue 
Ruheſtörungen in dem kleinen Lande gefaßt machen. Seit den 
Feſten in Koſſowo war eine gewiſſe Ruhe eingetreten und alle 
Verſuche, den Kampf zu erneuern, blieben erfolglos. Die 
„Räuber⸗Panik“, welche als Wahlmanöver dienen ſollte, werde, 
wie man dem „Standard“ aus Belgrad berichtet, faſt mit 
HGleichgiltigkeit behandelt, während das radikale Miniſterium 
die Gelegenheit benutzte, um Waffen an ſeine Anhänger zu 
vertheilen. In gleicher Weiſe ſei auch die Ankunft der acht 
ruſſiſchen Offiziere, welche vor 6 Wochen auf das Lebhafteſte 
kommentirt worden wäre, nur mit geringem Intereſſe und als 
eine perſönliche Angelegenheit behandelt worden. Selbſt die ſchon 
ſeit einiger Zeit erfolgte Ankündigung der Rückkehr Milans habe 
keine Erregung hervorgerufen und die Anſicht ſei ziemlich all⸗ 

gemein, daß es am beſten ſei, ſich um Vorgänge außerhalb 
Serbiens ſo wenig als möglich zu kümmern; vor Allem mache 
ſich eine geſteigerte Abneigung gegen Alles, was ſofort zu 
| Feindfeligkeiten führen könnte, bemerkbar. Dieſem Wunſche 
der ſerbiſchen Nation habe ein junger Bauer in Tſchatſchak, 
welcher an der Spitze einer Deputation den jungen König bes 
grüßte, in naiver Weiſe Ausdruck gegeben, indem er zum 
Schluſſe feiner Anſprache ſagte, er hoffe, daß der König „das 
Werkzeug zur Wiedervereinigung des ſerbiſchen Volkes und zur 
Stärkung des Reiches werden möge, aber ohne Geld auszu 
geben und ohne Blut zu vergießen.“ Auch die profeſſionellen 
Politiker beginnen allmählig einzuſehen, daß ſie von Rußland 
oder Oeſterreich nichts umſonſt bekommen könnten und da ſie 
ebenſo wie ihre Brüder auf dem Lande nicht geneigt ſeien, 


ruhigeren Ton an. Milan, der nichts mehr zu verlieren 
habe, auf die Unterſtützung der Armee, welche das unzufriedene 
und gefährliche Element fei, noch heute rechnen könne, ſel 
zweifelhaft. Noch vor einigen Wochen hätte er ſicher mit 
| Hilfe der Armee die Regentſchaft ſtürzen können. Wenn 
| Milan die ihm von dem „Times“ ⸗Korreſpondenten in 


iſt er ſelbſt freilich noch immer davon überzeugt, daß die Armee 
ihm folgen werde. Daß Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
ihm den Rath ertheilt haben ſollten, die Regierung wieder, 
und ſei es ſelbſt mit Gewalt, zu übernehmen, iſt kaum zu 
glauben. In Wlen und Berlin iſt die Thronentſagung Milans 
allerdings mißbilligt und als eine Art Fahnenflucht verurtheilt 
worden, allein man weiß dort ebenſogut wie anderswo, daß ein 
gewaltſames Vorgehen Milans die Gefahr eines Bürgerkrieges 
in Serbien heraufbeſchwören würde. 


die Spekulation keine der ſchlechteſten, die der Silberkönig ge⸗ 
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perſönlich Opfer zu bringen, fo ſchlagen fie ebenfalls einen 


Sofia zugeſchriebenen Aeußerungen wirklich gethan hat, dann 


Eine Anarchie, welcher 
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Milan angeblich ein Ende machen will, eriftirt nicht, und wenn 
er wirklich den ihm zugeſchriebenen Plan ausführen will, fo 
kann dies nur aus Gründen der äußeren Politik geſchehen. 
Möglicherweiſe iſt die ſchwere Erkrankung des erſten Regenten 
Riſtic nicht ohne Einfluß auf die Entſchlüſſe des Exkönigs ge⸗ 
blieben, welcher während der letzten Tage ſeines Aufenthalte 
in Konſtantinopel allerdings von dem Sultan und von einem 
Theile des diplomatiſchen Korps wie ein noch regierender Herr 
behandelt worden iſt. 
eutſchland. 

„Berlin, 25. Juli. Bei dem hohen Intereſſe, welches 
ſich gegenwärtig dem Thema der Selbſteinſchätzung und dem 
der Einſchätzung ländlicher Grundbeſitzer im Beſonderen 
zuwendet, ſind die Mittheilungen von ganz hervorragender Be⸗ 
deutung, welche ſich ein Frankfurter Blatt aus Schleſien hat 
zugehen laſſen. Wenn es daſelbſt heißt, daß es dort gleichſam 
„Gewohnheitsrecht“ ſei, die Großgrundbeſitzer durchſchnittlich 
höchſiens zu einem Drittel ihres wirklichen Einkommens einzu⸗ 
ſchätzen, jo mag darin etwas Uebertreibung liegen, und außer ⸗ 
dem wird dadurch im Weſentlichen nur beſtätigt, was man zu⸗ 
vor längſt wußte, daß nämlich die Einkommen aus ländlichem 
Grundbeſitz thatſächlich niedrig eingeſchätzt zu werden pflegen. 
Jedenfalls von größerer Bedeutung iſt es, wenn weiter mitge⸗ 
theilt wird, daß ein Landrath, der ſelber Vorfitzender einer 
Einſchätzungskommiſſion, ſich dauernd auf nur 4000 Thaler 
einſchätzte, während bei feinem Tobe ſich ſein wirkliches Ein⸗ 
kommen auf 16 000 Thlr., für gute Erntejahre ſogar auf 
25 000 Thlr. ermitteln ließ. Und noch bedeutſamer iſt die 
fernere Angabe, daß ein Großgrundbeſitzer, der — als ein 
weißer Rabe — gegen zu niedrige Einſchätzung reklamirte, von 
ebenfalls einem Landrath belehrt worden ſei, jenes „Gewohn⸗ 
heitsrechtes“ halber ſeine Reklamation zurückzunehmen, und 
zwar im Intereſſe ſeiner Standesgenoſſen, die ihren standard 
of lite ſämmilich auf die „Dritteleinſchätzung“ eingerichtet 
hätten. Die Frage der milden Einſchätzung der ländlichen 
Grundbeſitzer tritt hier ganz in den Hintergrund zurück gegen⸗ 
über der weitaus wichtigeren Frage der Junehaltung ihrer 
amtlichen Pflichten ſeitens der Lanbräthe. Bedenkt man, welche 
unglaubliche Pflichtverletzung in dem in jenen Mittheilungen 
geſchilderten Verhalten der beiden Landräthe, des lebenden und 
des todten liegen würde, fo kann man ſich wirklich nur ſchwer 
entſchließen, an die Richtigkeit jener Mittheilungen zu glau⸗ 
ben. Der Eine ſchätzt ſich ſelber auf durchſchnittlich 
knapp / feines Einkommens ein, obwohl doch jedes 
Mitglied einer Einſchätzungskommiſſion und um jo mehr der 
Borfigende von Amts wegen gehalten iſt, bei der Einkommens⸗ 
Abſchätzung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu verfahren. 
Der Andere iſt ſich ſeiner Pflichten ſo wenig bewußt, daß er 
Andere, die ihrer Steuerpflicht gegen den Staat nachzukommen 
gewillt find, gar davon abhält! Man weiß nicht, was man 
dazu ſagen ſoll, wenn dieſe Angaben wirklich wahr find. Und 
weil man aus dieſem Grunde ſich kaum der Zweifel gegen die⸗ 
ſelben erwehren kann, möchte man wirklich wünſchen, daß der 
„Stand der Landräthe“, auf den durch ſolche Schilderungen 
doch wahrlich ein böſes Licht fällt, ſich dazu entſchließe, der 
Sache auf den Grund zu gehen. Nöthigenfalls durch eine 
Verleumdungsklage. Handelt es ſich doch hier um ein wirkliches 
öffentliches Intereſſe, welches der Staat daran haben muß, 
ſeine Beamten gegen den Vorwurf äußerſter Pflichtwidrigkeit 
zu wahren. Man geht gewiß nicht fehl in der Annahme, daß 
dies auch der Standpunkt der oberſten ſtaatsanwaltlichen Bes 
hörde ſein wird und daß dieſelbe es ſich angelegen ſein laſſen 
wird, Licht über die Sache zu verbreiten. In der vorigen 
Seſſion des Landtags iſt, wie man ſich erinnern wird, gerade 


Bei Sarah Bernhardt. 

Man ſollte es gar nicht glauben, ſo erzählt Jenny Neu⸗ 
mann in der „N. Fr. Pr.“, welch reizendes Neſt die be⸗ 
rühmteſte Wander⸗Virtuoſin der Gegenwart, Sarah Bernhardt, 
ſich in den letzten Jahren erbaut, mit welcher Zärtlichkeit und 
Liebe fie, bie unermüdlich die Welt umkreiſt, an dieſem Fleckchen 
Erde hängt, wo ſie wenige Monate des Jahres hindurch auf 
eigenem Grund und Boden ſchlafen kann. Die originelle Frau, 
welche von ihrer letzten amerikaniſchen Tournee jo gleichgiltig 
ſpricht, wie Unſereins von einem Kahlenberg⸗Aus fluge, die im 
Geſpräche nebenbei erwähnt, daß fie bei dieſer Gelegenheit an 
dreiunddreißig Abenden in dreiunddreißig verſchiedenen Städten 
geſpielt, wobei ſelbſtverſtändlich nicht immer auf ungeftörte Nacht⸗ 
ruhe gerechnet werden konnte, hat in Paris ein ſtilles Viertel 
gewählt. Zum Boulevard Péreire, in dem Sarah Bernhardts 
Hotel ſich erhebt, dringt der Lärm, den die lebhaften Bewohner 
der großen Stadt zu machen belieben, nur gedämpft hin, der 
Wagenverkehr iſt ſpärlich und nur zuweilen ſchrillt der Pfiff 
der vorbeiſauſenden Gürtelbahn durch die Lüfte; dann wird es 
wieder ruhig, ganz ruhig. Mit dieſer Gürtelbahn, die ſie an⸗ 
fänglich mit ſcheelen Augen betrachtete, hat die Künſilerin jetzt 
ihren Frieden geſchloſſen; ſie nennt ſie ſcherzhaft ihr Memento 
mori, weil ſie an die Zeit des Wanderns gemahnt. Und das 
Wandern iſt für Sarah eine Nothwendigkeit, denn die Erhal⸗ 
tung des kleinen Hotels verſchlingt große Banknoten, und die 
armfeligen 2500 Franks, welche das Ehepaar Damala für 
jedes Auftreten in Paris erhält, haben die angenehme Eigen⸗ 
beit, ſich jenſeits des Ozeans zu verdoppeln und zu verdrei⸗ 


achen. 

„Mit 2500 Francs täglich können wir unſere Wirthſchaft 
nicht beſtreiten.“ Frau Sarah ſagt das ſo allerliebſt naiv, 
daß man die abſcheulichen Gläubiger nicht begreift, die das 
nicht einſehen wollen. Die Künſtlerin iſt aber jetzt, wie ſie 
mit Stolz bemerkt, ganz raiſonabel geworden, ſie macht keine 
roßen Schulden mehr, ja fie ſpart ſogar für eine Mitgift, die 

e ihrem wenig Wochen alten Enkeltöchterin Simone dereinſt 


0 


von einem Landrath der Verdacht einer zu milden Einſchätzung! darauf hatte Förſter ſich ſelbſt den gegeben. 


{ mitgeben will. Und wie eine Fata Morgana erſcheint i 


der Grundbeſitzer mit größter Entrüſtung zurückgewieſen worden, 
als ein folder Verdacht von einem Redner geäußert wurde. 
Und bei der Gelegenheit hob der betreffende Landrath es aus⸗ 
drücklich hervor, daß es heiße, den Landräthen als den ge⸗ 
borenen Mitgliedern und Vorſitzenden der Einſchätzungskom⸗ 
miſſionen kraſſe Pflichtverletzung vorwerfen, wenn man ihnen 
Konnivenz gegen die Standesgenoſſen vom Grundbeſitz in Bezug 
auf Einkommens⸗Abſchätzung nachſage. Nach alledem darf man 
nicht nur, ſondern muß man erwarten, daß Alles geſchehen 
wird, um die — einſtweilen nur für Schleſien — behaupteten 
Pflichtwidrigkeiten von Landräthen auf ſteuerlichem Gebiete zu 
widerlegen, falls — ſich dieſelben widerlegen laſſen. 

— Das amtliche Programm für den Empfang des 
Kaiſers in England und für die große Flottenſchau lautet 
nach Londoner Berichten: 

Der Prinz von Wales wird ungefähr um 2 Uhr 30 Minuten 
am Freitag, den 2. Auguſt, auf der königl. Dacht „Osborne“ nach 
dem Nab Leuchtſchiff ſegeln, um daſelbſt die um 4 Uhr fällige Ankunft 
des Kaiſers Wilhelm und ſeines Geſchwaders abzuwarten. Die 
„Osborne“ wird 2 fein von der „Trinity“ Yacht und der „Fire 
Queen“. Bei der Annäherung des Kaiſers wird die geſammte britiſche 
Flotte die deutſche Flagge auf dem Hauptmaſt aufhiſſen. Alle Schiffe 
werden zur Begrüßung Schüſſe abfeuern und die Raaen werden mit 
Matroſen demannt werden. Nach erfolgter Ankunft der kgl. Pachten 
in der Bai von Osborne wird der Prinz von Wales dem deutſchen 
Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ einen Beſuch abſtatten, worauf 
auch die Spitzen der Marine ſich dem Kaiſer vorſtellen werden. Für 
Sonnabend, den 3. Auguſt, find die folgenden Anordnungen ge⸗ 
troffen worden: Der Prinz von Wales wird die Königin dei dieſer 
Gelegenheit vertreten. Die königlichen Herrſchaften werden auf der 
„Alberta“ von 1 Pier in Cowes um 3 Uhr Nachmittags ab⸗ 
fahren und ſich an Bord der in den Cowes Roads liegenden Yacht 
„Victoria and Albert“ begeben, Während der Beſichtigung werden 
ſich die Lords der Admiralität an Bord der königl. Yacht befinden. 
Während der Rundfahrt wird die „Trinity“⸗Yacht voranſegeln; der 
„Victoria and Albert“ folgen werden die Yachten „Alberta“, die 
Admiralitäts⸗Dacht, das Transportſchiff „Euphrates“ mit dem Haufe 
der Lords und dem diplomatiſchen Korps und die „Serapis“ mit 
dem Unterhauſe an Bord und das Schiff, auf welchem ſich 
der Lorbmayor und der Londoner Stadtrath befinden. Die königl. 
acht wird vor dem „Collingwood“ ankern. Dort werden die 
Admirale und alle Ofſtziere über dem Lieutenantsrange ſich 
verfammeln, um den Befehl entgegenzunehmen, an Bold der 
„Victoria and Albert“ zu kommen. Auf dem Maſte des letzteren 
ene werden ſowohl die deutſche wie die engliſche Flagge wehen. 
Bei der Rückkehr nach Osborne werden wiederum die Maſten aller 
Schiffe bemannt und Wer une dae abgefeuert werden. Am Sonn ⸗ 
tag Nachmittag wird der Kaiſer, begleitet vom Prinzen von Wales, die 
Kriegsſchiffe „Howe“, „Hero“, „Immortalite“, „Medea“ und „Serpent“ 
und wahrſchemlich auch den „Sharpſhooter“ beſichtigen. Am Montag 
Morgen wird die bei Spithead verſammelte Flotte in Geſchwader ge⸗ 
theilt werden, um die Flottenübungen zu beginnen. 

Des Weiteren wirb berichtet: 

Auf Anordnung des engliſchen Kriegsminiſteriums wird die ganze 
Garde⸗Kavalleriedrigade an der in Alderſhot am 7. Auguſt zu Ehren 
des Kaiſers abzuhallenden großen Truppenſchau theilnehmen. Die 
in London garniſonirenden zwei Bataillone der au garde ſind eden⸗ 
falls zu der Schau kommandirt. Es iſt auch beſchſoſſen worden, daß 
zwei oder drei Brigaden Freiwillige deim Kaiſer vorbeidefiliren follen. 

— Dieſer Tage beſuchte die Kaiſerin Auguſta, wie die 
„Kölniſche Volkszeitung“ aus Moſelweiß bei Koblenz meldet, 
das Kloſter der Saleſianerinnen. Die Kaiſerin, welche der 
Anſtalt ſtets ein ganz beſonderes Intereſſe ſchenkte, ließ ſich auf 
den Spielplatz des Penſionates fahren und unterhielt ſich dort 
mit den Schweſtern. Vorausſichtlich am 9. nächſten Monats 
wird bie Kaiſerin auf Schloß Babelsberg eintreffen, um daſelbſt 
für die nächſte Zeit Aufenthalt zu nehmen. Das Befinden der 
Kaiſerin iſt zur Zeit befriedigend. f 

— Zum Tode des Dr. Bernhard Förſter in Neu⸗ 
Germanien in Paraguay wird der „Köln. Volksztg.“ noch aus 
Buenos⸗Ayres geſchrieben, daß es in der von Förſter gegrün⸗ 
deten Kolonie Neu- Germanien zu Unruhen und Kund⸗ 
gebungen gegen Förſter gekommen ſei, welche ihn genöthigt 
hätten, ſich ſchleunigſt nach Aſſunclon zu entfernen. Bald 


eine junge reizende Häuslichkeit, erbaut von den Einkünften 
Marguerite Gauthiers. Frau Bernhardt behauptet ſtolz, jeder 
Kutſcher in Paris kenne ihre Abdreſſe; fie ſcheint Recht zu 
haben, denn jener Roſſelenker, dem wir nach der Weiſung: „Zu 
Madame Sarah Bernhardt!“ noch einige erläuternde Worte 
zufügen wollen, wirft uns einen Blick zu, der mindeſtens eine 
tüchtige Ehrenbeleidigung enthält, ſagt ſeinem Gaule freund⸗ 
ſchaftlich: „Cöélina, gelt, du weißt, wo Madame Sarah wohnt?“ 
und ſetzt uns bald darauf am Ziele ab. Die Pforte öffnet ſich 
vor uns, wie von unſichtbaren Händen dirigirt, wir durchſchrei⸗ 
ten die gewölbte Eingangshalle und erfaſſen endlich den aus 
Eiſenblättern gefügten Klingelzug, nachdem wir noch früher 
das Salvel, welches die Strohmatte uns in großen 
Lettern als Willkommen entgegenbringt, quittirt haben. 
Die Thür dreht ſich in den Angeln — vor uns ſteht 
Mr. Emil, das Faktotum des Hauſes Bernharbt, jener berühmte 
Mann, der auf Reifen die Oberaufſicht über ſämmtliche Toi⸗ 
letten der Künſtlerin führt, der Feldherr im Gepäckwaggon, der 
in St. Francisco ebenſo gut gewußt, in welchem Karton er die 
Haarnadel Theodoras zu ſuchen habe, als es ihm in London 
klar war, welche Kiſte die Giftphiole Feodoras barg — ein 
Genie, das jedem Taſchentuche, jedem Paar Handſchuhe auf 
Reiſen feinen Poſten anweiſt und, was noch mehr ifl, nach 
Wochen dieſen Poſten zu finden vermag. Nur Eines weiß 
Mr. Emil nie beſtimmt: ob Madame zu Hauſe iſt oder nicht 
— er hat auf dieſe diplomatiſche Weiſe viel dazu beigetragen, 
um Sarahs Ruf als gaſtfreundliche Dame zu befeſtigen, denn 
wenn ungelegene Beſuche kommen — und fie kommen oft — 
dann zeigt es ſich mitunter, wie gerecht Emils Zweifel 
waren: Madame Sarah — eben ausgegangen. Für die In⸗ 
timen genügt ein Wink Mr. Emils. Dieſer öffnet die Thür 
des Empfangzimmers, und man befindet ſich in einem halb⸗ 
dunklen Raume, in dem ſich gar bald ein intereſſanter Anblick 
darbietet. Zur linken Seite, von einer japaneſiſchen läbchen⸗ 
portière abgeſchloſſen, erſcheint gleich einem fremdartigen Bilde 
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— Unter der Ueberſchriſt: „Wie es gerade paßt“ ii 
in den Lehrerblättern Folgendes zu leſen: „Der nationallibe⸗ 
rale Führer in der badiſchen Kammer, Abgeordneter Fieſe 00 
ſagte am 10. Juli 1888 im Landtage, wo es ſich um Gehälter 
handelte: „Die Schule iſt zweifellos nach den Grundſäßen 
dieſes Geſetzes eine Gemeinde anſtalt, und zwar nicht — 
förmlich, ſondern thatſächlich. Demgegenüber iſt es un 
thunlich, den Lehrern die Staatsbeamtenrechte zu ver! 
leihen.“ Am 13. März d. J. bekamen die Karlsruher Beam 
ten Gehaltserhöhung. Da vertrat derſelbe Abge ordnen 
folgenden Satz der Vorlage: „Aus dem Kreiſe der ſtädtiſchen 
Beamten find auszuschließen: Die Lehrer und Lehrerinnen — 
ſtädtiſchen Schulen; dieſe find Staatsbeamte.“ Jebesma 
ſchloß ſich die nationalliberale Mehrheit den Ausführungen des 
Herrn Fieſer an. 

— Ueber eine Begräbnißfeier für den Kapitän 
Lieutenant Landfermann, welcher bei Dar⸗es⸗Salaam kurz 
nach ſiegreichem Gefecht am 25. Januar ſtarb, berichtet die 
„Kreuz zeitung“: 

Am 24. Juni fand auf dem Friedhof, der auf dem hohen Nord⸗ 
weſtufer des Innenhafens liegt, eine einfache und ergreifende Feier 
ſtatt. Es wurde der Denkſtein eingeweiht, den treue Herzen in der 
Heimath dem am 25. Januar d. J. bei Dar⸗es⸗Salaam kurz nach 
ſtegreichem Gefecht an ie verſtordenen Kapitänlieutenant Land, 
ſermann geftiftet haben. Dies Denkmal deſteht aus einem fait Drei 
Meter hohen Odelisken aus geſchliffenem Syenit. Der Chef de | 
Station Dar⸗es⸗Salaam, Lieutenant Schmidt, hat es forgfältig auf 
dem Grab aufitellen laſſen, das ummauert und mit Blumen depflanzt 
iſt. Auch die anderen ſieden Gräber an dieſer geweihten Stäit: hun 
von der gleichen ſorgenden Liebe kund. Ein großer Mangobaum 
breitet feine dichten Zweige über all dieſe Ruheſtätten. Gegen Mittag 
war S. M. ©. „Leipzig“ auf der Außenrbede zu Anker gegangen. 
vier Booten wurde alsbald eine Deputation, 
zur See Plüddemann, den Offizieren, 50 Mann der Beſatzung und 
dem Muſikkorps, gelandet. Dieſelde ſchritt zur Grabitätte, vort 
wurden die Mannſchaften, dem Grab gegenüber aufgeſtellt. Darauf 
fptelte das Mufikkorvs einen Choral, die Matroſen präſentirten das 
Gewehr. Alsdann hielt Marinepfarrer Wangemann die Weiherede 
golgenne Worte find auf dem Denkmal eingegraben: Dem Andenken des 

aiſerlichen Kapitän ⸗Lieutenants Paul Landfermann. Geboren anı 
6. Juni 1852 zu Koblenz, erlag er als Erſter Offizier S. M. 


„Sophie“ den Anſtrengungen ſeines Berufes, unmittelbar nach 0 a 


reichem Gefecht, das er geleitet, dei Dar⸗es⸗Salaam am 25. Jau aa 
1889. — Auf der Rückſeite iſt zu leſen: Fern der Heimath ruht hier 
der letzte und liedſte Sohn und Bruder, der braufte Offizier und 
treueſte Kamerad. 1 Kor. 9, 24. Leider find dies nicht die einzigen 
Gräber unſerer Marine in Oſtafrika. Unten am Strande, ein wenig 
ſüdlich vom Stationshaufe in Bagamoyo find die Gefallenen vom 
8. Mai beftattet: Lieutenant Schelle. Feldwebel Peter, Matroſe 
Föll. Am 2 Morgen in der Frühe fand ihre feierliche Beer: 
digung ſtatt. Eine ſchwere, in Buſchiris Lager erbeutete Kanone on 
als Denkmal über dieſen Gräbern aufgerichtet werden. Eine andere 
Grabesreihe zeigt uns der deutſche Friedhof, ſüdlich der Stadt Zan⸗ 
zibar, der im vergangenen Sommer von dem Sultan den Deutſchen 
in Zanzibar zur 1 Fe überlaffen wurde, jetzt aber ſchon neun Gräber 
birgt. Vor dieſer Zeit wurden die Deutſchen entweder auf dem eng⸗ 
liſchen Friedhof, der 


dhof, auf einer el bei der nördlichen Hafeneinfahrt 
liegt, oder auf einem indiſchen Begräbnißpl Den Out — 
erhebt ſich auch das Grabmal des Kapitäns zur See 
Kommandanten der „Gneiſenau“, geſtorben 1885. Endlich befindet hc 
noch ein einſames Fi 


Frankreich. 

Paris, 24. Juli. 

ein Miniſterrath jtattfinden, welcher neue Mittel zur Verhin⸗ 

derung der ungeſetzlichen Vielkandida tur Boulangers 

beſchließen fol. Bovlangers Agenten vertheilen anderthalb 
Millionen Bilder des Generals unter die Wähler. 

Belgien. N 

* Brüſſel, 23. Jull. In den parlamentariſchen Kreis 

wird alljeitig als ſicher angenommen, daß die Stellung dee 

Juſtizminiſters Lejeune eine unhaltbare geworben iſt. Be⸗ 


kanntlich hat dieſer Mintfier die ihm unterftellten Beamten der 


das Atelier der Künſtlerin, jener Raum, den ſie über Alles 
liebt, für den fie in ſchwachen Stunden noch immer bereit 
iſt, Thorheiten zu begehen. Zögernd ſchreiten wir die breiten 
mit rothen Teppichen belegten Stufen hinab, die Portie 
ſchließt fi klirrend, und uns dünft es, als hätten wir Paris lan 
verlaſſen, als ſeien wir in fernen, fernen Landen. Die Täuſch ! 
wird immer lebhafter, ſtatt zu ſchwinden — an der hohen, 1 * 
Epheu bekleideten Voliere, welche fi im Fond befindet, tön⸗ 
das Kreiſchen einer Ligion exotiſcher Vögel, die uns zuzurufer 
ſcheinen: „Wunbre dich nur, il y a de quoi!“ Wir befolgen 
den Rath und nehmen, um dies in aller Behaglichkeit thun zu 
können, unter dem aus kostbaren indiſchen Stoffen gebildeten 
Baldachin Platz, der, von altdeutſchen Lanzen getragen, ſich 
über einem mit weißen Bärenfellen und echten orientaliſchen 
Kiſſen geſchmückten Lager wölbt. Aus den Falten des Balda⸗ 
chins Rebt ein Götzenbildniß grinſend zu dem berühmteſten Porträt 


Sarah 's hinüber, das Meifter Clairin gemalt hat und welches die 


ganze Breite der Wand über dem Kamin einnimmt. Im weißen 
Hauskleide in träumeriſcher,Poſe auf einem Sofa nachläſſig binge⸗ 
goſſen, ruht der biegſame Körper der Künſtlerin; nicht Sarah Bern⸗ 
hardt ſcheint das zu ſein, ſondern Donna Sol, das zauberiſche Weſen, 
dem ein geniales Weib Leben eingehaucht. Noch einige Bilhniſſe 
der Künſtlerin find hier zu ſehen — ein Aquarell, das die 
ignatur Xenty trägt und Sarah als Tosca darſtellt, ferner ein 
Emailporträt der Künftlerin, ja ſogar einige Karikaturen. Von 
Palmen überdacht, grüßt uns das Bild Madame Laryta's, der 
ſchönen Nichte der Künſtlerin; Louiſe Abbema hat es geſchaffen 
Eine Note am Fußende belehrt uns, daß es im „Salon“ eine 
Auszeichnung errungen. Auch Maurice, der Sohn und Liebling 
der Hausfrau, iſt zweimal mit ſeinem Conterfei vertreten, ein⸗ 
mal als Knabe, dann als Jüngling — die Aehnlichkeit feiner 
Geſichtszüge mit jenen der Mutter it geradezu verblüffend. 
Hingegen iſt Mr. Damala mit der Aehnlichkeit feiner Büſie 
nicht zufrieden, welche Madame Sarah für die Weltauaftellung 
anfertigen wollte, aber nicht vollendet hat. Lächelnd lüftet er 
das geſtickte Tuch, das dieſe verbirgt, mit galanter Streng 


deſtehend aus Kapitän) ı 


Morgen wird unter Carnots Vorſitz 
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Öffentlicher. Sich keit angewieſen, ver dem Sozialiſtenprozeſſe 
die Wahrheit vor dem Tomurgerichte zu ſagen. Dadurch 
wurde helles Licht über das Treiben der Regierungsſpitzel ver⸗ 
breitet; das Miniſterium erlitt eine ſchwere moraliſche Nieder⸗ 
lage und ſo grollt ihm die ganze Rechte der Kammer. Damit 
ſteht im Zuſammenhange, daß die klerikalen Führer „zur Wie⸗ 
dereroberung des verlorenen Bodens und zur Feſthaltung des 
dem Klerus treu ergebenen Landvolks“ bei der Regierung dar⸗ 
auf dringen, daß allem Zaudern ein Ende gemacht und auf der 
Grundlage entſchieden klerikaler Politik den Parteiforderungen 
Rechnung getragen wird. Das heißt mit anderen Worten: 
Gründliche Befeſtigung des klerikalen Regiments unter der Dit: 
hilfe und zum Nutzen der Kirche und des Klerus. Dankt doch 
der jetzt zum Deputirten im Limburgiſchen neugewählte klerikale 
Profeſſor Herr Helleputte ſeinen Wählern mit folgenden charak⸗ 
teriſtiſchen Worten: „Sagt Euren Weibern und Kindern, daß 
ich ſie liebe; ich liebe auch die Arbeiter, welche unſere Brüder 
find; aber ich liebe vor Allem die Prieſler, welche unſere Väter 
find.“ Zunächſt ſtehen aber dem Miniſterlum neue Schwierig⸗ 
Zeiten bevor. Wie zu erwarten war, giebt die durch die „Nous 
velle Revue“ veranlaßte Veröffentlichung der Herzog Urſelſchen 
Berichte zu einer Kammerinterpellation den Anlaß. Dieſe 


Schriftſtücke ſtellen die Regierung in ihrer Haltung bei den 


Arbeiterbewegungen in einem ſehr ungünſtigen Lichte dar; fie 
beweiſen, daß die Minister das Treiben der Spitzel kannten 
und begünftigten und ein unſauberes Spiel trieben. Man kann 
es daher der Oppofition nicht verargen, daß fie dieſe neue Ges 
legenheit ergreift, um dem Miniſterium Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten und deflen Verfahren vor dem Lande zu brandmarken. 
Der liberale Deputirte Bara hat dieſe Interpellation einge⸗ 
bracht; ſie wird erregte Debatten und leidenſchaftliche Rede⸗ 
kämpfe hervorrufen und eine Ergänzung zu den bei dem So; 
zialiſtenprozeſſe fiatigehabten Verhandlungen bilden. 


Italien. 
Rom, 24. Juli. „Pungulo“ meldet, daß Cris pi Anfangs 
September abermals nach Friedrichsruh gehen werde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Juli. Nach einer neuerdings erlaſ⸗ 
ſenen Beſtimmung des Kriegsminiſters ſoll eine größere Anzahl 
Militärärzte, zunächſt 40, abkommandirt werden, um in der 
hiefigen Akademie für Aerzte ſich eingehend mit dem Studium 
der Feldchirurgie zu befaſſen. — Vor einiger Zeit hatte der 
Generalſtab für das Kriegsweſen durch ein Preigausſchreiben 
die Aufforderung um Einſendung von Vorſchlägen und Zeich⸗ 
nungen zur Herſtellung von Transportwagen für Kranke 
und Verwundete erlaſſen, wobei hauptſächlich Wagen für 
Transporte auf weiten Strecken ins Auge gefaßt werden follten. 
Nach einer letzthin erlaſſenen Bekanntmachung der genannten 
Militärbehörde hat von den eingegangenen Preisbewerbungen 
bis jetzt keine den geſtellten Anforderungen entſprochen. — Nach 


einer dings erlaſſenen miniſteriellen Bekanntmachung dürfen 
Kalle e der deen e de a 


Wohlbefindens — freuen 


l 


r, welche das Indigenat ihrer Heimath infolge Nicht⸗ 
erneuerung des Paſſes verloren haben, ihre Aufnahme in den 
ruſſiſchen Unterthanenverband nachſuchen, jedoch nur dann, wenn 
ſie gerichtlich nicht beſtraft worden ſind und ſich mindeſtens fünf 

ahte ununterbrochen in Rußland aufgehalten haben. Kinder 
von hier bereits naturaliſirten Ausländern, welche nebſt ihren 
Eltern das Indigenat ihrer Heimath verloren haben, dürfen fi 
erſt nach erlangter Großjährigkeit um Aufnahme in den dies⸗ 
ſeitigen Unterthanenverband bewerben. — Die für volle Wagen⸗ 
ladungen für den Getreidetransport auf den ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen nach den Eiſenbahnſtationen und Häfen der benachbarten 
Länder beſtehenden Tarife, deren Giltigkeit mit dem 27. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres ablaufen würde, find durch Anord⸗ 
nung des Eiſenbahn⸗Departements noch um einen Monat ver, 
rue e eee eee dae 
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zu ſehen, doch wird man für dieſen kleinen Entgang entſchädigt, 
da man ſich in biefem Momente, wie die Hausfrau ſelbſt us 7 

Boden und 
Wände find mit ſchwerem Moiré⸗Sammt bekleidet, auf dem in 
Das Ganze iſt eine 
modern⸗indiſche Nachahmung des Genre Louis XIV.; ber Reiz 


fügt er hinzu: „Das kommt davon, daß meine Frau ihre Bild» 
auerarbeiten jetzt ganz vernachläſſigt.“ Die Künſtlerin ſelbſt 
iſt indeß erſchienen — jetzt, da fie neben ihrem Bilde ſteht, im 
weißen Hauskleide, mit dem weichen Mantel um die Schultern, 
ſieht man erſt, wie ſehr fie ihm gleicht — nur ſtattlicher iſt fie 
eworden. Sie weint der ins Jabelreich verſunkenen beinharten 
Magerkeit keine Thräne nach — mit philoſophiſcher Ruhe ber 


merkt Ne: 
„Wenn ich ſtärker werde, if es ein Zeichen körperlichen 
Mit der füße Sit wir uns darüber.” 
i ungen Stimme, die auf der Bühne fo hold klingt, 
plaudert Sarah Bernhardt im Privatleben un — ee Seen 
äter — weil es der Hund Tosco gewagt, einen kleinen 


Schoßhund zu beleidigen, ſteht fie in der Haltung Phädras vor 


dem Sünder und hält ihm mit geradezu erſchütternd wirkender, 
tragiſch wuthbebender Stimme eine Strnlpaeint. Torco iſt 
ergriffen, als ob er ein Meuſch wäre, und zieht winſelnd von 
hinnen. In den heiteren Konverſationston zurückfallend, über⸗ 
nimmt Sarah das Amt des Cicerone. Sie erzählt, daß ſie all 
die Löwen, Panther⸗ und Jaguarfelle, welche die Möbel be⸗ 
decken, von hohen Fürſtlichkeiten erhalten, macht uns lächelnd 
auf ihre Kollektion männlicher Kopfbedeckungen aufmerkſam, die 
rings die Wände zieren und unter welchen weder der italleni⸗ 
ſche Bauernhut noch der meterbreite Federnſchmuck der Indianer 
fehlen. Einige dieſer verblüffend originellen Modeſtücke hat 

e von wilden Häuptlingen zum Geſchenke erhalten — und 
dieſe naiven Huldigungen machen der Künſtlerin ebenſoviel 
Freude, wie die goldenen Lorbeerkränze, die ringeum angebracht 
find. Ein alter Betſchemel mit einem aufgeſchlagenen koſtbaren 
gemalten Meßbuch trägt eingeſchnitzt Sarahs Deviſe: „Quand 
meme.“ Dieſe Deviſe findet ſich immer wieder im Hauſe vor, 
auf den Sevres⸗Services, in die Stühle eingearbeitet x. Man 
verzichtet endlich darauf, die Raritäten einzeln herzuzählen. Das 
„Musee Sarah“, wie die Freunde des Hauſes das kleine Hotel 
Feel verdient einen Katalog und keine flüchtige Skizze. Eine 
Kollektion chinefiſcher Statuetten giebt Sarah Bernhardt Gelegen⸗ 


— 


längert worden. Man hofft, daß während biefer Zeit die neuen, 
zu Gunfien des Getreidetransportes auszuarbeitenden Tarire 
fertig geſtellt fein und bie Beſtät'gung des Eiſenbahnminiſters 
erhalten haben werden. Hirſige Blätter melden, daß großartige 
Vorbereitungen zu der bevorſtehenden hunbertjährigen Feier der 
Einverleibung Podoliens in das ruſſiſche Reich ge⸗ 
troffen werden follen. 


Vermiſchtes. 

j Eine Granate explodirt. Im Hintergebäude eines faſt nur 
von Fabriken und Bureauräumen eingenommenen großen Grundſtücks 
in Berlin waren geſtern in den Vormittagsſtunden laß Arbeiter 
damit beſchäftigt, Eiſenvorräthe zu ſortiren und zu zerkleinern. Unter 
den Vorräthen fanden ſie eine alte Granate und begannen als⸗ 
bald, in der Reinung, daß das Geſchoß entladen ſei, dieſelbe zu zer⸗ 
kleinern. Während der eine die Granate feſthielt, verſuchte der andere, 
fie zu zertheilen. Plötzlich ertönte ein furchtbarer Knall, die noch ge⸗ 
füllte Granate entlud ſich und beide Arbeiter erlitten ſchwere Ver⸗ 
wundungen. Wie die noch geladene Granate unter die Eiſenvor⸗ 
räthe gelangen konnte, dürfte wohl die Unterſuchung ergeben. 
ee eee ee ö a 7 8 J 
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Aus der Provinz Bofen 
und den Nachbarprovinzen. 
— nu. Jerſitz, 25. Juli. [Beerdigung.] Heute Nachmittag um 
2 Uhr fand die Beerdigung des Reſtaurateurs Herrn Polinsli ſtatt. 
Dem Sarge, welcher mit Kränzen reich geſchmückt war, folgten zahl⸗ 
reiche Leidtragende. Voran ſchritten eine uniformirte Kompagnie des 
Landwehr⸗Vereins aus Poſen, welchem der Verſtorbene ſeit Jahren als 
Mitglied angehört hatte, begleitet von der Muſikkapelle des 46. Inf.⸗ 
Regts., bei welchem der Verſtorbene feine Militärzeit adſolvirt hat, der 
hieſige Geſang⸗Verein und die Poſener „Liedertafel“, ebenfalls mit 
einer Muſtkkapelle. Die Trauerrede hielt Paſtor Büchner. 
O. Rogaſen, 25. Juli. [Luftſchifffahrt.“ Geſtern Abend um 
7 Uhr kam von Berlin in der nächſten Nähe Rogaſens ein Luftballon 
mit drei Paſſaginren wohlbehalten an. Die Inſaſſen, ein Hauptmann, 
ein Lieutenant und ein Gefreiter hatten dieſe Luftfahrt in Berlin um 
1 Uhr Nachmittags angetreten. j 
$: Krotoſchin, 24. Juli. [Landrath Gläfer] iſt bis zum 
14. Auguſt beurlaubt und wird durch den Kreis⸗Sekretär Braun vertreten. 
PPP 


Lokales 


Poſen, 26. Juli. 

d. Ueber das Poleuthum in Berlin bringt der „Oredownil“ 
eine längere Korreſpondenz von dort zum Abdruck, in welcher ausge⸗ 
führt wird, daß die Zahl der dortigen Polen von Jahr zu Jahr ſehr 
bedeutend zunehme. Ueberall auf den Straßen könne man jetzt polniſch 
ſprechen hören, in vielen Geſchäftsläden falle beim Eintritt in dieſelben 
die an hervorragender Stelle angebrachte Inſchrift „Uskuga polska“ 
d. b. polniſche Bedienung in die Augen; fait in jedem es 
finde man polniſche Firmen und die Art des Geſchäftszweiges ebenfalls 
mit polniſchen Worten bezeichnet. In vielen öffentlichen Lokalen, na⸗ 
mentlich in den größeren, finde man allerhand polniſche Zeitungen, ſo⸗ 
wohl in Poſen, wie auch im Auslande erſcheinende. Das Polenthum 
ſei dort ſehr gut organiſirt, was den daſelbſt beſtehenden Polenvereinen 
zu verdanken ſei. Diele Vereine felen aber in letzterer Zeit der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung vielfach zum Nachtheil geweſen, denn ſie ſeien, 
von irgend einer beliebigen Perſon angeregt bezw. gegründet, wie die 
Pilze aus der Erde Wieder d die Porſtände ſolcher Vereine 
nützten die Leichtgläubigkeit der Vereinsmitglieder zu ihrem Vortheile 
aus, ohne ſich um das Gemeinwohl zu kümmern. 

Das St. Aunafeſt wurde ſchon geſtern W 50 und 
Abend von der hieſigen Bäckerinnung in hergebrachter Weiſe im 
Schützenetabliſſement 20 dem Städtchen mit Feſtmahl, Konzert und 
Tanz gefeiert. Die Betheiligung daran war eine ſehr rege. Die Feſt⸗ 
lichkeit verlief in ungetrübter Heiterkeit. 

O Zehn Turner des hieſigen Männerturnvereins find in der 
letztvergangenen Nacht mit dem Kurierzuge von hier nach München ad⸗ 
gereiſt, um an dem dortſelbſt ſtaltfindenden deutſchen Turnſeſte Theil 
zu nehmen. Die Vereinsfahne führten fie mit fich. 

O Ein Menſchenauflauf entſtand geſtern Nachmittag in der 
echſten Stunde auf der Breiten Straße dadurch, daß eine von Krämpfen 

efallene Frau dort lag. Die Frau erholte ſich nach kurzer Zeit 
wieder ſoweit, daß ſie allein ihren Weg fortzuſetzen vermochte. 

© Sicherheitspatronille. Zur Säuberung der Wanſtraßen, 
Feſtungswälle, Anlagen und Spazierwege von jugendlichen Strolchen. 
liederlichen Dirnen, öddachsloſem Geſindel und dergleichen, der öffent⸗ 


heit, ihren Beſuchern eine Szene aus einem chineſiſchen Theater⸗ 
ſtücke vorzuipielen, die fie in San Francisco von Chineſen dar⸗ 
ſtellen geſehen — die Kunſt der Nachahmung iſt kaum weniger 
bewundernswerth als die drollige Art, in welcher fie am Schluſſe 
ſagte: „Man geſtattete mir, hinter die Kuliſſen zu gehen — 
nachdem man der erſten Liebhaberin verſichert, daß ich eine Kol⸗ 
legin ſei.“ 

Während des Dejeuners, bei dem die Hausfrau in einem 
hohen, geſchnitzten Thronſeſſel präſidirt, finden wir Zeit, die 
einfach ſtilvolle Art der Buffets zu bewundern, ſowle hin und 
wieder einen Blick auf die gemalten Wandpanoramen zu werfen, 
die auf Goldgrund Scenen aus dem Leben in der Küche zeigen. 
Und Sarah bedient gut bürgerlich ihre Gäfte, erzählt dabei, 
daß ſie die Paſſion habe, ihren Speiſetiſch täglich mit einer 
anderen Gattung friſcher Blumen dekoriren zu laſſen, und 
ſchließt ins Geſpräch die von einem Aufathmen begleitete 
Erklärung ein, daß fie „gottlob“ mit der jetzigen Köchin zufrie⸗ 
den ſei — was der Hausherr erfreut beſtätigt. Nach dem 
ſchwarzen Kaffee geleitet uns Sarah ins erſte Stockwerk — ſie 
zeigt uns das mit hellgeblümtem Stoffe drapirte Badezimmer, 
aus deſſen Marmorwanne der Duft indiſcher Parfüms auf⸗ 
fteigt; dann betreten wir das Toilette⸗Kahinet, welches, übers 
raſchend einfach, in hellem Holze gehalten iſt, auf deſſen breitem 
Marmorwaſchtiſche friſche Blumen duften. Auf Tiſchen, an den 
Wänden iſt die berühmte Gürtelſammlung Sarahs zu ſehen; 
ſie enthält an fünfzig Stücke, viele aus echtem Golde gefügt, 
mit Diamanten und Perlen geſchmückt. Das ſchönſte Stück der 
Kollektion wurde nach Angabe der Künfilerin in Wien ange⸗ 
fertigt; es iſt im Rococoftil gehalten, und Madame Sarah kaun 
ſich noch immer nicht genug wundern, wie billig die ſchöne 
Arbeit zu ſtehen gekommen. Mit etwas boshaſtem Lächeln 
öffnet die Künstlerin die Thür ihres Schlafzimmers: „Meine 
Säfte werden jetzt enttäuſcht fein — Sie ſuchen umſonſt den 
berüchtigten Sarg, den man mir angedichtet und in dem ich 


angeblich ſchlafe.“ 
f Nein. Ein Sarg ift hier thatſächlich weit und breit nicht 


lichen Sicherheit läſtigen, ſchädlichen oder e Subjekten wer⸗ 
den gegenwärtig häufige ausgedehnte gemeinſame Patrouillen von 
Schutzleuten und Militärmannſchaften in den ſpäteren Abendſtunden 
abgehalten. Die geſtrige Abendpatrouille ergab, daß das Geſindel 
ſich verzogen hatte. 

C 


Fleiſch. Rindfleiſch Ia 5460, IIa 46—54, IIIa 38—45, Kald⸗ 
fleiſch Ia 54-62, Ia 40—52, Hammelfleiſch Ia 48-52, [Za 40 —46, 
Schweinefleiſch 46—58 Ml. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Nc Schinken ger. mit 
ar et M., N 5 N 75 995750 nu 

d. Damwild per 0 0,50 —0,60, Rothwild per 1 Kilo 
0,40 0,50, Rebwild Ia. 0, 60 — 0,75, IIa. bis 0,55, Wildſchweine 0,20 — 0,40, 
Kaninchen per Stück — M. 4 

Zabmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,00 —3,00, Enten alte 

Puten —, Hühner alte 0,90 bis 1,20, do. 


0 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
opfſala ü 1 


* Berlin, 26. Juli. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Privattelegraemm der „Poſener Zeitung.“) Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden: 999 Rinder, unmgeſetzt 650 Stück, Preis un⸗ 
verändert; 717 Schweine, Preis 50—56 M., ausver⸗ 
kauft. 961 Kälber: la. 47—56 Pf., IIa. 34—44 Pf. 
Geſchäft ruhig; 421 Hammel, umſatzlos. 

Bromberg, 25. Juli. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
feiner 172 — 175 Mark, abfallende Zualität 165 — 171 Mark, feinſter 
über Notiz. — Roggen: neuer nach Qualität 140 — 143 Mark. Roggen: 
alter nach Qualität 132 — 137 M. — Gerſte nom., 125 — 135 Mail. 
— Hafer nach Qualität 130 — 145 Mark. — Erdſen: Kochwaarr 
nom. 145 bis 155 Mark, Futterwaare nominell 130 — 140 Mark. 
Spiritus 50er Konſum 56,00 Mark, 70er 36,50 Mark. 


Hamburg, 26. Juli. [Privattelegramm der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“.] Petroleumauktion. Sämmtliche zum Ver⸗ 
kauf geſtellte 1000 Barrels prima Weiß 25° Marke Hermann 
Stursberg u. Comp. und diverſe beſſere amerikaniſche Marken 
zum Durchſchnittspreiſe von 7,27 Mark verkauft. 
Auktion am Dienſtag. 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Eſſen, 26. Juli. 
2Nheiniſch⸗Weſiſaliſchen Zeitung” aufolge der Seit de Wilken re 


geſteht, im ſchönſten Gemache des Hotels befindet. 
echtem Golde große Lilien geſtickt find. 
zweier Stilarten hat ſich hier geſchickt vereint. a 


t ein Arbeitszimmer“, ſagt Sarah; „ich tele 
„Jetzt noch mein Arbei e er 05 Kabinet 


es mit meinem Manne.“ Witklich 
zwei Schreibtiſche zu ſehen, über jenem der Künſtlerin hängt 
ein Bild Viktor Hugos mit einer begeiſterten Widmung des 
Dichters, die Wände ringsum ſchmücken Gruppenbilder der Fa⸗ 
milie Bernhardt — unermüdlich trägt die Hausfrau dieſe zum 
Fenſter, um uns zu beweisen, welch reihendes Weſen ihre 
Schwiegertochter Tuka, eine geborene Fürſtin Jablonowska, ſei. 
Wir schreiten die mit Gobelins geſchmückte Treppe wieber hin⸗ 
ab — draußen rollt ein Wagen ver, der die Künſtlerin zur 

robe ins Theater führt. 
Tag ſagen; 25 ee Blick trifft bei deren Erwähnung Mr. 
Damala. Wie man vernimmt, will dieſer das Kind immer 
tragen, ſoll aber leider für den Stand einer Kinderfrau nicht 
das mindeſte Talent beſitzen, aber gerade die Rollen, für die 


man keine Anlage hat, möchte man im Leben und auf der 


Bühne immer ſpielen. . 

Madame Bernhardt küßt uns zum Abſchied herzhaft auf 
beide Wangen, liebenswürdig ſagt ſie: „Vergeſſen Sie nicht, 
daß dieſes Haus das Ihrige iſt.“ 
hübsche Wendung; weiß Gott, das Polel auf dem Boulevard 


Péteire könnte auch einem gewöhnlichen Menſchenkinde ein ber 
hagliches Heim bieten, aber die Erhaltungskoſten würden Unſer⸗ 


einem etwas Kopfzerbrechen verurſachen. Wir wollen es daher, 


wenn auch mit Bedauern, Sarah Bernhardt überlaſſen. Uebri⸗ 
daß man es ihr neidlos 


gens iſt ſie eine ſo reizende Frau, 
gönnt. 


Dann geht ſie ihrer Enkelin „guten 


Leider iſt das nur eine 


50 A 1 
per 50 Liter 1,00 M., Gurken Schlangen⸗ N. 1 
* } 


Nächte 


Auf der Zeche Dahlbuſch ſoll der 
ge der Reit der Steele TI 


kenden heute früh zur Morgenſchicht wieder angefahren und der 


Streik damit dort beendet ſein. 
Petersburg, 26. Juli. Im Zuſtand des Großfürſten 
Konſtantin Nikolajewitſch iſt ſeit geſtern Abend eine er⸗ 


hebliche Verſchlimmerung eingetreten. 


Bergen, 26. Juli. Der Kaiſer arbeitete, nachdem früh 
der letzte Courier von Berlin eingetroffen war, Vormittags an 
Bord und begab ſich ſpäter an Land. Er beſuchte zu Fuß die 
alten Befeſtigungen, machte darauf eine Spazierfahrt durch die 
Stadt und in die Umgegend, nahm den Thee in der Villa des 
deutſchen Konſols Mohr ein und kehrte Abends an Bord zu⸗ 
rück. Um zehn Uhr lichtete der „Hohenzollern“ die Anker. 
Auf der Rückreiſe gaben dem Kaiſer viele Bewohner Bergens 
= en Booten unter andauerndem Hurrahrufen das 

eleit. 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 


vom 26. Juli 1889. 
vie W. el W. tie. 
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Roggen Bike 10015 148014 | 50 [14 | 8 
Gerne Pichtiaer Ale. — —. 13 8013 2 18 | on 
niedrigſter E 
Andere Artikel. 


War 
Ti 
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4. Klaſſe 180. Königlich Preuß. Lotterie, 


Ziehung vom 25. Juli 1889. — 3. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
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50087 98 v9 119 227 59 83 343 472 525 75 664 718 62 971 
51005 38 89 161 240 99 437 49 (8000) 524 626 68 773 898 
52055 97 106 25 (3000) 209 371 (1500) 410 570 796 828 76 82 
902 83246 57 (8000) 326 481 164 51640 847 58 55076 302 596 
647 87 844 86059 177 85 262 66 346 473 508 50 616 53035 46 
169 210 303 625 767 58116 22 (300) 54 283 356 (3000) 99 453 
74 81 576 601 758 80 802 (1500) 66 79 58123 (1500) 382 446 
3800) 66 509 79 83 639 84 170 
ö 60035 260 75 306 28 87 617 (600) 77 749 955 73 84 61090 
103 233 41 350 83 656 940 (600) 69 62002 36 163 67 219 96 
412 30 573 637 90 788: 63126 72 208 12 96 405 611 17 78 947 
64024 94 127 42 64 472 (3000) 570 660 865 969 68545 854 
66009 276 385 471 521 702 819 22 926 62909 11 147 234 56 
373 401 86 607 i2 816 22 68076 108 387 847 65 69013 191 
203 32 313 608 96 619 31 814 75 
30074 191 228 344 439 48 584 645 720 38 78 (600) 878 905 6 
31061 (3000) 422 43 75 500 24 651 56 807 77 22047 73 77 
123 208 82 311 666 749 90 22149 230 32 300 (8000) 479 (300 
711 42 877 24131 66 273 (8000) 306 81 454 Did 00 620 767 83 
76 87 28057 92 105 87 375 86 407 848 (8000) 951 93 26010 11 
33 146 266 380 428 (6000) 34 36 81 680 733 829 22022 44 388 
472 99 626 97 838 54 (600) 28401 3 12 39 40 555 86 601 57 84 
4600) 817 976 29029 66 72 84 234 88 309 (500) 14 38 48 63 408 
542 684 728 64 79 876 (600) 99 980 
SM 80186 237 57 351 (8000) 67 499 (600) 504 735 70 83 818 61 
4400) 66 917 81 98 81017 29 178 (300) 206 80 381 401 570 71 
618 798 803 47 49 964 88079 (300) 179 248 61 92 436 765 825 
918 83023 220 69 (4500) 343 447 82 527 698 896 991 (500) 
84056 138 70 86 90 242 338 (600) 412 526 683 868 88378 952 
54 66 96023 45 148 88 220 300 45 435 68 96 528 706 19 26 925 
35 54 65 72 82124 327 40 417 26 57 93 603 17 701 936 (300 
88063 93 (500) 143 368 417 18 545 640 59 89 822 50 73 (500) 7 
89187 212 (300) 333 402 50 707 897 986 
90087 101 383 442 516 923 27 76 77 (8000) 91051 79 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung: 
Poſen, den 26. Juli. d 8 
ord. . 


feine W. mittl. W. 
Pro 100 Kilogramm. 

Weizen 18 M. 50 Pf. 17 M. 90 Pf. 17 M. 10 Pf. 

Roggen alter 14 90 14 30 13 „ 50 


Roggen neuer 15 ⸗ 50 15 20 15 — 
Safe 1 «. 
Hafer „ „ 15. „ U „ 15. 0 K ae 

Die Marktkammiſfion. 


Poſener Wochenmarkt. 
x 8. Poſen, 26. Juli. 

Die heutige Getreidezufuhr am Landmarkt war im Ganzen nicht 
unbedeutend; Kaufluſt recht rege, Primawaare jeglicher Getreideart 
wurde ſofort vergriffen. Roggen vorwaltend und der Zentner 7.30 
bis 7,50 Mark, Hafer 7,25 bis 7,50 Mark, neue Gerſte, gute 
Mittel qualität 6,50 Mark. Heu und Stroh ziemlich reichlich angeboten, 
das Schock Stroh bis 34,50 Mark, das Bund Stroh je nach Größe 
60 bis 65 Pfennig. ſelten 70 Pfennig, der Zentner Heu 1,20 dis 1,25 
Mark. Auf dem Neuen Markt ſtanden 40 und einige Wagen mit Obſt 
zum Verkauf. Saure Kirſchen, der Zentner 9,25 dis 10 Mark, die 
kleine Tonne 1,50 bis 1,75 Mark. Aepfel, die kleine Tonne 1,40 dis 
1.50 Mark, die kleine Tonne reife Sommeräpfel 2 Mark die Tonne 
Birnen 2 bis 2,25 Mark ſehr gut verkäuflich. Die Kartoffelzufuhr auf 
dem Alten Markt war dem heutigen Begehr gegenüber knapp, daher 
erzielten Verkäufer einen höheren Preis, der Zentner wurde mit 2,25 
dis 2,50 Mark dezahlt. Geflügel ſtark im Angebot, hauptſächlich 
Gänſe. Eine junge, ziemlich ſchwere Ganz 2.50 bis 2,75 Mark, ſchwere 
auch 3 Mark, ein Paar junge Hühner 60 bis 80 Pfennig, ein Paar 
ausgewachſene, ſchwere junge Hühner 1.75 bis 2 Mark, ein Paar alte 
Hähne 2,75 Mark, ein Paar alte ſchwere Hähne 3 bis 3.25 Mark. 
Butter, wenn auch ſtark angeboten, war nicht reichlich, feine Tiſchbutter 
das Pfund 1 dis 1,10 Mark. Die Mandel Eier 55 Pfennig, 32 Pfd. 
neue Kartoffeln 10 Pfennig. Kraut, ein mittelgroßer Kopf 15 dis 20 
Pfennig, das Pfund Zwiebeln 12 dis 15 Pfennig, 2 Pfund Brech⸗ 
bohnen, Schnittboynen 15 Pfennig, Gurken, die Mandel 20 dis 30 
fennig. Der Markt war recht ſtark beſucht, Geſchäft flott und rege. 
er Viebmarkt verkehrte lebhaft; die Preiſe feſt. Ferkel, das Paar 24 
bis 27 Mark, etwas größere Ferkel 36 Mark das Paar, Hammel reich⸗ 
lich, Kälber knapp, gute; Mittelwaare das Pfund 27 bis 28 Pfennig, 
Rinder 16 bis 25 Mark pro Zentner. Der Markt war von Käufern 
zablreicher als ſonſt befucht. Der Fiſchmarkt mit Fiſchen reichlich be⸗ 
chickt, war gut befuht, das Geſchäft ziemlich lebhaft. Aale, das 
Pfund lebend 1 bis 1,10 Mark, das fund Hechte 80 Bfennig, Schleie 
50 bis 55 Pfennig, Bleie 30 dis 35 Peennig, todte ſowie kleine Fiſche 
billiger, die Mandel Krebſe 25 bis 35 Pfennig. Der Markt auf dem 
Sapiehaplatz war mit einem überaus ſtarken Angebot verſehen, nur 
Butter nicht reichlich, Federvieh im Ueberfluß, die Preiſe unverändert. 
Das Pfund Butter 1 bis 1,10 Mark, die Mandel Eier 55 dis 60 Pf., 
Gurken, die Mandel 20 bis 30 Pfennig, neue Kartoffeln 35 Pfund 10 
Vfennig. Das Pfund Kirſchen 20 Pfennig, das Pfund Aepfel 10 dis 
20 Pfennig, Birnen 20 Pfennig. Iobannidbeeren 20 Pfennig, 3 Liter 


93107 8 156 2 
12 28 32 95164 217 
273 35 613 92059 83 116 
m. 216 90 ex 408 60 99 506 752 mn 809 (300) 16 32 
5 10. 958 8 21 110 775 811 47 85 949 96025 48 


100035 56 235 (3000) 420 509 30 51 630 90 714 93 907 82 
101054 348 460 501 21 639 79 931 108070 72 149 268 82 880 
97 999 103255 470 76 90 615 777 870 79 104447 503 620 34 
798 205159 242 69 354 63 481 503 723 835 969 106112 288 431 
47 86 524 (300) 35 650 73 708 21 30 (300) 890 997 102084 273 
362 922 108064 (500) 255 389 422 550 53 54 58 607 97 701 13 
50 825 31 76 965 81 105137 294 323 41 43 826 49 903 44 

110005 152 279 427 712 22 99 865 92 919 (500) 93 
111127 208 54 418 31 575 602 709 49 807 926 112174 78 240 
800) 381 473 505 (300) 72 656 87 815 113107 9 324 31 37 

2 515 616 25 114118 84 257 311 13 19 400 563 92 735 67 
820 (500) 115024 224 342 407 12 84 509 601 38 57 985 218110 
6600) 260 (20000) 370 496 521 27 (8000) 651 66 92 847 

87° 112069 (500) 122 213 72 394 440 510 38 706 20 41 833 
63 98 (3000) 148005 134 253 63 746 907 19 88 449038 57 133 
94 230 443 563 616 24 877 974 

220006 122 76 (800) 412 13 (1500) 42 60 577 659 757 66 
893 121224 94 343 46 67 463 508 50 98 671 755 801 61 83 
915 59 122043 (500) 390 408 516 (3000) 651 764 93 836 50 
123027 156 287 341 66 536 90 746 92 804 963 79 182200 
494 504 (600) 671 858 76 125055 92 219 63 327 652 84 7490 
811 981 426113 59 203 409 18 24 559 791 924 12229 90 97 
609 780 830 (1800) 128201 3 476 89 596 697 911 61 229013 
146 404 56 767 90 

130182 268 497 595 698 714 58 862 88 131005 12 83 389 
479 84 802 132022 213 32 53 448 530 687 746 826 935 74 81 
133217 400 676 795 (300) 858 959 77 86 134101 328 529 634 
44 777 845 957 135014 112 428 61 631 748 68 843 989 99 
136389 567 613 58 69 70 132073 93 134 259 325 444 68 557 
635 817 22 138008 248 559 648 717 971 42 (600) 439144 271 
342 64 408 93 640 701 5 22 831 57 64 

140028 30 307 (1800) 81 87 459 97 558 91 654 (4800) 864 
91 920 52 141003 74 123 45 59 72 313 (8000) 16 (300) 
73 (3000) 409 27 51 53 624 708 54 820 (300) 87 973 97 448367 
509 (500) 21 69 681 97 821 60 943 443046 236 651 834 35 918 
144043 108 222 (3000) 65 69 352 434 555 60 7289 752 72 876 
90 975 145021 135 86 315 714 997 148010 72 95 165 229 53 
70 559 (300) 630 779 817 97 243001 85 (3000) 157 85 212 440 
527 con) 674 (1500) 755 818 (30000 37 83 148047 434 908 
149008 92 97 224 456 63 83 506 9 85 772 900 13 86 92 

150002 87 101 32 290 652 67 866 916 (500) 451012 60 373 
562 99 866 87 905 29 482131 (300) 313 431 37 52 505 28 65 
617 60 81 708 67 858 153053 305 483 541 806 989 4079 
84 396 507 92 627 32 745 84 906 60 455113 18 276 498 52191 
774 89 861 (300) 74 931 99 156346 92 801 38 (00) 56 (1500) 
76 253014 58 (3000) 133 330 79 84 89 425 (3000) 522 815 
916 70 97 188017 173 214 335 801 98 910 (300% 36 65 
459507 811 90 969 

160009 203 58 82 320 (300) 504 5 26 662 74 76 805 (3000 
94 926 58 79 161041 40 131 280 315 33 426 507 645 50 902 
162180 224 77 541 656 734 66 873 463226 52 401 26 43 865 
732 890 164091 (300) 104 44 95 221 37 350 582 738 488106 
80 83 254 504 42 56 675 704 891 956 1466158 202 87 41 28 
59 612 777 862 901 6 64 86 162079 101 28 529 607 23 741912 
168069 (500) 166 71 99 (300) 274 80 (300) 352 638 850 68 909 
469019 94 (300) 124 72 333,49 92 444 600 15 97 703 7 

330057 116 412 582 643 76 748 821 74 966 424009 10 41 44 
109 381 416 598 619 42 57 66 761 (3000) 824 999 422078 20% 
19 340 74 81 444 703 (500) 20 868 922 45 (300) 85 428032 75 
228 76 303 23 44 468 613 63 71 97 814 59 7477 933 124031 
125 281 379 417 532 35 76 662 874 (5000) 425050 146 72 239 
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Breifelbessen 45 Mennig, „Blsubeeren 10 Biennig, Bronbeeren 20 
Pfennig, Melonen, das E so dis 75 Bfennin a 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 26. Juli. Amtlicher Börſendericht. 
gspreis (50er) 55,10, (70er) 


Spiritus. Gekündigt 5 Kündigun 
35,30. (Loko ohne Faß) (50er) 55,10, (70er) 35,30. 
Poſen. 26. Juli. [Börfenberiät.; 


endericht. 
epiritas feit. (Loko obne Faß) (50er) 55,10, (70er) 35,30. 


Vörſen- Telegramme. 
Berlin, den 28, Fuli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichter ſtein.) 
Not. v. 25. Not. v. 25. 


Weizen ruhig Spiritus feſter 
pr. Juli⸗Auguſt 191 — 191 50] unuverſt. mit Abgabe 
„ Seyt.-Oktober 191 751192 25 v. 50 M. loco o. F. 56 60) 56 20 


„ Novem⸗Dezbr. 193 75 

Roggen ſchwach 
„Juli⸗Augu 

„Sevt.⸗Oktober 160 75161 25 

„Novem.⸗Dezbr. 163 50164 25 

Rüböl feſt 

pr. Sept.⸗Oktober 63 50 03 20 


194 251 8 55 40 55 20 
„Septbr.⸗Oktober 54 60 54 40 
unverſt. mit Abgabe 

v. 70 M. loco o. F. 36 600 36 — 
„ Auguſt⸗Septbr. 36 — 36 — 
„ Sertene: 96 80 36 75 

„ September 

Hafer ruhig „ Novem.⸗Dezbr. 34 70 34 5 
. Seyt. Altober 147 501147 50 ; 15 
Kündig. in Roggen — Wipl, — Kündig. in Spiritus 20,000 Ltr. 
Deutſche 319 Reichsa. 104 201104 10 Rufſ. 479 Bokr. Pfdbr. 96 40 96 
Konſolidirte 49 Anl. 107 201107 20 Poln. ö Bote 63 30| 63 2 
Vo. 4 gfandbr ee 101 601101 70| Poln. Liquid. Pfobr. 57 25| 56 90 
27 8 101 30/101 30 Bass 48 Goldrente 85 50| 85 50 


5 enbriefe 105 801105 80] Deitr.Kred. Akt. 162 701163 20 
Dei 3 a N ge 2 Bar ir Staatsb. 8 95 50 95 50 
eſtr. [4727 mbarden 51 70 
Ruß Banknoten 209 25/209 30 s 5 
Nuſſ. konſ. Anl. 1871102 — 102 — ruhig 
Oſtpr. Süd d. E. St. A. 104 701105 40 . Provinz. B. A. 116 — 116 — 
Maitiz Ludwighf. dto. 123 90/123 60 Sa hi 1] . 8 4 m. — 5 — 
Mariend. Mlawka dtono9 50 70 — | Poſ. & r. B. A.113—.— — 
Franzb. 7 164 50 164 75 Berl Handelsgeſellſch 169 901170 — 
Warſch⸗Wien. E. S. A214 80215 25 Deutſche B. Alt. 168 901169 — 
ge e 
5 136 600138 7 
dto. 68 Goldrente 112 401112 — Dortm. St. Pr. B. l. 92 75 93 7 


dito. zw. Orient. Anl. 64 10 64 20 
Präm.⸗Anl. 1866160 90160 — ! 5 
Italieniſche Rente 91 700 94 70 Bochumer 208 301211 75 
e e e 7 da 0 
* ahn iskonto⸗Kom. 229 20 
Ruſſiſche Noten 209 20 (ultimo) > 


Stettin, den 26. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein. 
FE ee Vt. 5. 28. 


wrazl. Steinſalz. 52 600 54 50 
* 295 25 


Weizen ruhig Spiritus feſter 

Juli⸗Aug. a. Uſance 183 —183 — | uuverſt. mit Abgabe 

Juli⸗Aug. neue⸗ — —| — —| v. 50 M. loco b. J. 55 70! 55 50 

Sept.⸗Okt. a. Ufance 186 75186 50] uuverſt. 

5 Re en BUa EB. Ioco.0: 3. 85 90 35 80 

1 Ach. a-Ufance 155 — 165 — 417 BEE. 82 501 81.80 
eri⸗ Off. a. Ufance 157 251158 — | pr. Seglenb. tbr. 65 — 05 


Sept.⸗Okt. neue ⸗ 
oleum loco verſteuert Uſance 14 
während des Druckes dieſes BI 
werden im Morgenblatte wiederbolt. 


— — — Petroleum behauptet 12 20 12 % 
ies eintreffenden Depeſchen 


Barom. a. U Gr. Temp. 
Stationen. nach d. Meeresniv. Wind. Wetter. Cel. 
reduz. in mm. h Grad. 
Mullaghmore 749 er 13 
Aberdeen 748 13 
Cbriſtianſund 751 15 
Kopenhagen. 754 16 
Stockholm 752 17 
aparanda . 754 17 
eteräburg 753 14 
Moskau 757 wolkenlos 19 
Cort, Dueenn 761 0 5 dedeckt 15 
Cherbourg | 756 SW egen 14 
Helder 751 S2 4 Hegen 15 
Suit 763 Su A ede 16 
Suden 756 SW ab ) 14 
winemünde 757 SW 4 heiter 15 
Neufahrwaſſer 756 W 2 ee 16 
em 755 W 2 Regen | 14 
atis 80 SW 5lmeltig 17 
künſter 702 S 4 bedeckt 14 
Karlsruhe 765 SW 4 bedeckt 17 
Wiesdaden 765 SW I(dedeckt 16 
München - v SW 5 ner 2) 15 
Shemnig 85 abdedeck ) 13 
Berlin. 58 W 4 bald dedeckt 16 
Wien 763 8 ö woltenlos 15 
Breslau 26: (700: W ölbeiter 14 
Jie d Air 764 WOW 4 wollig 19 
Nizag Sr 


, 763 O 3lwoltenlos 21 
) Geſtern Nachmi 3 
) Nachmittags Kn Gewitter.) Geſtern Mittag Gewitter. 
10 Skala für die Windſtärke. 
5 Er 4. Bua 2 = 5 14 gr n 57 mäßig, 5 — frifeh, 
N S ſteif, 8 —ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 — ſtarker Sturm, 
11 = beſtiger Sturm, 12 = Drlan. e 

Ei ei Ueberſicht der Witterung. 

Sin Minimum von etwa 745 mm ift über Schottland erfcienen, 
über Süd England ſlarke westliche Winde verurſachend; eine andere 
Depteifton liegt über Süd- Skandinavien; über Südweſt⸗ Europa ift 
der Luftdruck am böchſten. Bei leichter bis ei 75 ſüdlicher bis 
weftlicher Luftſt ömung iſt daz Wetter über Deutſchland trüde und 
kühl. Vielfach haben Gewitter und Regenfälle stattgefunden. Hamburg 
batte geſtern Nachmittag ſtarken Hagelfall. 

Dentſche Seewarte. 


Waflerftanb nn erbe, 

Juli ags 0,33 

Voſen, am 28. en 0,40 Neter 
„ „ 20. „ Mittags 0,40 


i ke der Gas beleuchtun 
es Sul Abends: 16 —— in Poſen. 
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| Druck i 


N 


und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel) in Poſen. 5 
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